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Nichtaiiilliclier Theil.

Ein Schriben Hiimlioldt's.

Die „Voss. Ztg." schreibt; A. v. Humboldt

beehrt uns mit dem Gesuch, nachstehendes

Schreiben zu verüflentlichen :

„Leidend unter dem Drucke einer immer

noch zunehmenden Correspondenz, fast im

Jahresmittel zwischen 1600 und 2000 Nummern

(Briefe, Druckschriften über mir ganz fremde

Gegenstände, Manuscripte, deren Bcurtheilung

gefordert wird, Auswanderungs- und Coloniai-

Projecte, Einsendung von Modellen, Maschinen

und Naturalien, Anfragen über Luftscliifffahrl,

Vermehrung autographischer Sammlungen, An-

erbietungen, mich häuslich zu pflegen, zu zer-

streuen und zu erheitern u. s. w.), versuche ich

einmal wieder, die Personen, welche mir ihr

Wohlwollen schenken, öfTenllich aufzufordern,

dahinzuwirken, dass man sich weniger mit

meiner Person in beiden Continenten beschäf-

tige, und mein Haus nicht als ein Adress-

Comptoir benutze, damit bei ohnedies abneh-

menden physischen und geistigen Kräften mir

einige Ruhe und Müsse zu eigner Arbeit ver-

bleibe. Möge dieser Ruf um Hülfe, zu dem

ich mich ungern und spiit entsciilossen hybe,

nicht lieblos gemissdeutet werden.

Berlin, lö. März 1S39.

Ale.xander v. Humboldt."

l
.Ji^T)

licmerlvuiigcü über die (iatliingen Agave

und Fourcroya nebsl ISescbreibung einiger

neuen Arten.

Von

Sr. Durchlaucht dem Fürsten zu Salm-Dyck.

Als ich im Jahre 1834, unter dem Titel

Hortus Dyckensis, das Verzcichniss der Pflan-

zen, die sich in meinem Garten befanden, ver-

öffentlichte, besass ich schon eine nicht unbe-

deutende Anzahl der zu den Ciattungcn Agave

und Fourcroya gehörigen Arten. Die meisten

dieser Pflanzen waren aber zu jener Zeit noch

zu jung, um richtig bestimmt weiden zu kön-

nen ; und so haben sich einige Irrthümer in

den angeführten Synonymien sowohl, als auch

in den (pag. 301— ;510) gegebenen Diagnosen

eingeschlichen, welche ich heute berichtigen

will. Das Namenverzeichniss jedoch der in

meinem Garten zu jener Zeit vorhandenen,

so wie ein ähnliches der in dem Berliner

Garten cultivirten Arten, welches in der Allg.

Garten-Zeitung (1852 pag. .50) erschienen ist,

werden mir, hinsichtlich der Priorität einiger

Benennungen, zum Anhaltspunkte dienen

müssen.

Was zuerst die Gattungen Fourcroya und

Agave im Allgemeinen betrifl^'t, .so hat Herr

Dr. Zuccarini in einem sehr lehrreichen

Aufsatze, der in dem XVI. Bande (183.3) der

Acta Acad. Caes. Leopold, abgedruckt ist, die

früher schon versuchte und wieder aufgegebene

Trennung der beiden Gattungen endgültig fest-

gestellt und alles angegeben, was über ihre

Geschichte und ihre Stellung im natürlichen n

Systeme gesagt werden kann. Er giebt zwar, <J
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als zur Gattung Fourcroya gehörig, nur seine

longaeva und die früliere Agave foetida L.

an, die bereits schon zur F. gigantea Vent.

geworden war. Mit voller Gewissheit gehören

aber auch zu dieser (üuttung die F. tuberosa,

deren Blume Aiton gesehen hat, und die

A. cubensis von Jacquin, welche zwar in un-

sere Europäischen Gärten nie eingeführt wor-

den ist; deren Blume jedoch abgebildet und

bekannt ist. Haworth (ohne irgend eine

Autorität anzugeben), und Schultes Syst.

Veg. Vol. 7 nach ihm, rechnen noch die A. ri-

gida Mill. und drei neue, angeblich in Austra-

lien, Madagascar und China einheimische

Pflanzen zur Gattung Fourcroya.
Was nun die erste dieser Arten betriflft,

so ergibt sich aus der Abbildung, welche

der Marquis de Spin in dem Catalogue du

jardin de St. Sebastien von der Blume der

A. rigida gibt, dass sie nicht zur Gattung

Fourcroya gezogen werden kann, und dass

sie ihre frühere Stelle in der Gattung Agave
wieder einnehmen muss. Was ferner die F.

australis, madegascariensis und Cantala

anbelangt, so ist zu bemerken, dass Haworth
sie nur als junge einjährige Samenpflanzen

gekannt, und die Blumen nicht gesehen hat;

dass er auch nicht die Gründe angibt, welche

ihn bewogen haben, sie für Fourcroyen zu

halten, und dass also diese drei Arten als

zweifelhafte Pflanzen, die näher untersucht

werden müssen, zu betrachten sind.

Diesem Allen gemäss würde gegenwärtig

die Gattung Fourcroya folgender Massen auf-

zustellen sein

:

F. longaeva Zucc.

„ gigantea Vent.

„ tuberosa Ait.

„ cubensis Jacq.

(Species dubiosae:)

F. australis Haw.

,, madegascariensis Haw.

„ Cantala Haw.

Viel zahlreicher sind hingegen die Arten,

welche zur Gattung Agave gehören. Man hat

sie bis jetzt in Caulescentes et Acaules, und

in Glaucescentes et Virescentes getheilt; diese

wenigen ]Merlimale sind aber zu einer rich-

tigen Zvisammeustellung der verwandten Arten

nicht hinreichend, und ich schlage daher hier

eine andere, auf umfassendere Merkmale ge-

rründetc Unterabtheilung der Gattung vor.

die ihrem Zwecke besser entspricht. Wir
können leider hierzu weder die Blume, noch

den uns unbekannten Blüthenstand der meisten

Arten benutzen ; nach der Beschaffenheit der

Blätter jedoch, und ihrer Randstacheln, lassen

sich alle die Arten, welche wir besitzen, in

Macraoanthae , Heteracanthae , Micracanthae,

Inermes und Herbaceae abtheilcn. Zur leich-

tern Beurtheihmg dieser neuen Unterabthei-

lungen werde ich das Verzeichniss der in

meinem Garten vorhandenen Agaveen, nach
obigen Merkmalen geordnet, hier angeben.

Zugleich werde ich in beigefügten Noten die

irrigen oder unvollständigen Synonymien der

in dem 7. Bande des Syst. Veget. von Jos.

und Jul. Schultes beschriebenen Arten be-

richtigen, und die Diagnosen der seit dem
Jahre 1829 in andern Werken bestimmten

Arten hinzufügen.

FOIRCROYA.
F. longaeva Zucc. (1.)

„ gigantea Vent.

„ tuberosa Alt. (2.)

AGAVE.
§. I. macracanthae. Folüs plus minusve

rcpando-dentatis, dentibus validis margine

inter eos herbaceo.

* Fuliis crassis rigidis, dentibus coriieis spinaque ler-

minali saepe validissirnis.

A. atrovireiis Karw. (3.)

„ americana L. (4.)

„ „ ß. Folüs viridibus ad margines

luteis.

„ „ Y- Folüs luteis ad margines

viridibus.

„ „ 5. Folüs plus minusve luteo

striatis.

„ picta H. Paris. (5.)

„ Milleri Haw. (6.)

„ mexicana Lam. (7.)

„ Sahniana Otto. (8.)

„ Jacobiana Nob. (9.)

„ tehuacanensis Kuriv. (10.)

„ scabra Hort. (11.)

„ potatorum Zhcc. — A. ScolymusÄajw. (12.)

„ vivipara L. (13.)

„ lurida Ait. (14.)
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Ixtly Keine. (15.)

maci'oacantlia Zucc. (10.)

flavescens Hort. j\Ionac. (.17.)

rigida MiU. (18.)

Karwinskii Zucc. (10.)

laxa Karte. (20.)

pugioniformis Zucc. (21.)

** Foliis leniiioribiis, coiiaceis, inlenliim flacciilis

ilentibtis spinaque terniinali inerniibiis.

A. serrulata Kano. (22.)

„ rubcsccns Noh. — A. punctata Noh. —
A. flaccida H. Monac. (23.)

„ bulbifera Noh. (24.)

„ bromeliaetblia Noh. (25.)

„ Commelyni Noh. (26.)

„ sobolifera Herrn. (27.)

§. II. letoracailthae. Foliis margine

Cornea aut liguosa varie dentata cinctis.

A. xylonacantha Noh. (28.)

„ coerulescens Nob. (29.)

„ univittata Haio. (30.)

„ Poscigeri Noh. (31.)

„ heteracantha Zucc. (32.)

„ ., ß. vittata Noh.

§. III. Iflicracailthae. Foliis integris, ad

margines rainutissime serrulatis, aut

ciliato-dentatis.

* Foliis lanceolatis.

A. Keratto Mill. (33.)

„ cbloracantha Nob. (34.)

„ mitis //. Monac. (35.)

„ micracantha A^ö&. (36.)

„ „ ß. albidior Nob.
'* Foliis linearibiis, canaliciilalis.

„ yuccaefolia Bed. (37.)

„ maculata Entjdin. (38.)

§. IV. IncrmcS. Foliis integerriniis, ad

margines nudis aut filiferis.

* Foliis lanceolatis.

A. attenuata//. Berol. (an Agaves species ?) (39.)

filifera Noh. (40.)

filamentosa A^h. (41.)

Foliis subiilalis.

geminiflora Brande. (42.)

stricta Nob. (43.)

striata Zucc. (44.)

§. V. Hci'baccac. Foliis berbaceis mar-

ccscentibus e rhizomate perenni.

A. brachystacbys Cav. (45.)

„ revoluta Klotzsch. (46.)

l

undulata Klotzsch. f47.)

(Species descriplae quae desiint in iiorto.)

F u r c r y a,

F. cubensis Haw. — A. cubcnsis Jacq.

„ australis Haw. — A. australis Stend.

„ madegascariensis Hmc.

„ Cantala Hnw. — A. Cantala Roxb. Fl.

ind. IL 167.

i

Agave.

flaccida Haw.

„ angustifolia Haio.

„ polyacantha Haw.

„ spicata Cav.

„ virginica L.

(Species diibiosae, ani|iliiis inqniiTndae.)

Agavae aut Fourcroyae.

A. Jacquiniana Gawl. A. lurida Jacq.

„ aspera Jacq. — (an F. tuberosa Ait. ?)

„ Eumpbii Hasukarl.

„ lophantlia Schiede.

Uiagnosoii iiii«! Itorichtiguiigeii.

^ 1. Fourcroya longaeva Zucc. Act. Acad.

Caes. Leop. Nat. Cur. Xyi. jj. 666 ; avborea,

foliis e basi panun attenuata lineari-oblongis

acuminatis incnnibus margine tenuissime cal-

loso-ciliatis subtus scabris subglaucescentibus

Zucc.

Herr von Karwinski larii! diese lieri liebe Pflanze

auf den Abbänden des boben lierf;es Taiiga, in der

Mejiikani.'scben Provinz Oa.\ac,i, 10,000 Fiiss über dem
.Meeresspiegel In einem so ranben Klima, dass den

ganzen Winicr liiridiircli die (lewiisser mit Eis bedeckt

waren.

•Sie bildet einen 40— .")() Fnss boben und 12—18

Zoll dicken Stamm, an seiner .Spitze mit einer priich-

ligen BbillcrUrone gezielt, ans weleber sieb endlicb

die mit nnzablliaren liUimen licdecklc Kispe aucb noch

30 — 40 Fnss liocb erbebt. Um zur Blülhe zu gelan-

gen, bedarf die Pflanze nacb der Tradlliim der Ein-

gebornen eines Allers von 400 .labrcn

^ 2. F. tuberosa Alt. — Schult. Syst. Veg.

7. f. 7:iO.

Delenda est var. [i, quae A. cubensis Jacq.

' esse videtur. Delendum quoque Sijiunu/umm

Commelyni (H. Amst. H. Fig. 19. quod ad

A. Commelyni Noh. peHinet.)

Die lilatler sind 2— .1 Fnss lang, und nur 2—3
Zoll in ihrer Mitte breil ;

uacb nuten und nacb oben

verengt. ''^'
- > - >

'' 3. Agave atrovirens Kavw. — Nob. hört.

Dyck. j). 302. A. acaulis, foliis latis clongatis

crassis rigidissimis nitidis atroviridibus, subtus n

convexis supra concaviusculis, ad margines J
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repandodentatis, dentibus validissimis corneis,

aeque ac spina terminalis longe producta, auran-

tiobrunneis. Nob.

Herr von Karwiiiski fand diese Art auf dem
Berge Tanga in Mexiko. Sie ist die grössfe in der

Gattung. Ihre Blätter sollen im Vaterlande eine Länge

von 10— 12 Fuss, und der Bliitlienscliaft eine Hohe

von 30 Fuss erreichen. Die Blätter sind gegenwärtig

bei mir 31/2 Fuss lang und 6—7 Zoll breit, abwärts

nur wenig verschmälert, und in einen 2 Zoll langen

Endstachel auslaufend. Die Gestalt dieses Endstachels

giebt zur Unterscheidung der Arten sehr wesentliche

Merkmale an.

/" 4. A. americana L. — ScJiut. Syst. Veg. 7.

p. 722.

In dem Beitrage zur Natur- und Lilterär-

Geschichte der Agaveen, welchen Herr Professor

von Martins in den Gelehrten Anzeigen vom

Jahre 1855 hat abdruckeu lassen, ist Alles erschöpft,

was über die Geschichte, die Kiiltur und Benutzung

dieser Art zu sagen ist. /7>*i ^'^'^Y^

5. A, picta H. Paris. A. acanlis, foliis

valde elongati,s utrinque attenuatis viridibus

ad raargines flavido-pictis, junioribus erectis

senioi'ibiis patentissimis flaccido - recurvis, re-

pando-dentatis, dentibus rigidis aeque ac spina

terminalis longe producta brunneis. Noh.

Diese Pflanze, welche der Pariser botanische

Garten aus Amerika erhallen bat, ist höchst wahr-

scheinlich die panaschirte Varietät einer uns unbe-

kannten Art. Sie steht der A. americana sehr nahe
;

unterscheidet sich jedoch, beim ersten Anblicke, durch

ihre schmäleren, in einen langen Endstachel auslau-

fenden Blätter; durch ihre kleinere Statur, und über-

haupt durch einen andern Habitus von jener Art, und

besonders von der auf ganz ähnliche Weise gescheckten

Spielart derselben. Ich wäre daher sehr geneigt, die

A. picta für eine bunte Abart der A. Milleri zu halten.

6. A. Milleri Haie. Synop. — Schult, l.

c. p. 723.

Die Pflanze, welche in unseren Gärten unter diesem

Namen cultivirt wird, ist wahrscheinlich nicht die ächte,

und scheint nur eine schmalblättrige Abart von A. ame-

ricana zu sein. Sie soll von dieser Art durch einen ein-

fachen BInthenscbaft abweichen, und durch schmälere

Blätter. Da sie jedoch noch nirgends geblüht bat, so

können wir von ihrem Blülbenslande nichts sagen, und

die nur etwas schmäleren Blätter sind übrigens denen

der A. americana ganz ähnlich.

7. A. mexicaua Lamk. Encycl. 1. p. 52.

(excl. var. ß.J
— Haxo. Suppl. p. 41. —

A, Maguai Desf. Tahl. de VEcole ed. 2. p. 33.

— A. Keratto Noh. H. Dych. p. 304. (delend.

caeferis synon. ut duhiosis.)

Die Pflanze, welcher Lamarck in der Encyclo-

pädie diese Benennung beigelegt hat, ist bis heute eine

zweifelhafte geblieben. Obwohl sie lange schon in

dem Pariser botanischen Garten cultivirt war, so halle

sie jedoch weder dort, noch in irgend einem andern

(Jarten geblüht; und es ist nicht wohl möglich, die

Gründe zu erralhen, welche Lamarck bewogen haben,

die Agave (jetzt Fourcroya) cubensis Jacq. mit seiner

A. mexicana zu vereinigen, und als eine Abart der-

selben m betrachten. Er verwechselt sogar beide

Arten, indem er (Encycl. 1. p. 53) in der Adumbration
der A. mexicana, einer Seits, den Wurzelslock und die

Blätter nach der im Pariser Garten lebenden Pflanze

beschreibt, und andererseits, dem Werke von Jacquin
die Beschreibung entlehnt, welche dieser von der Blume
und dem Blüllienstaude seiner A. cubensis gegeben hat.

Diese so unrichtig bestimmte Art hatte ich Herrn

Haworth milgetheill, und seine A. mexicana Suppl.

p. 41 ist die ächte Lamarck'sche Pflanze. Späterhin

jedoch war ich zufällig in den Besitz von zwei uralten

Exemplaren dieser Art gekommen, welche seit Com-
inelyns Zeilen, vielleicht, in einem Holländischen

Garlen gelebt hallen, und es schien mir fast unmöglich

zu sein, dass Miller diese Art nicht sollte gekannt

haben. Ich besass zur Zeit, wo ich in meinem Hortus

Dyckensis das Verzeichniss der zur Gattung Agave ge-

hörigen Arten gab, noch nicht die A. Keratto, und ich

hielt irrthümlich die A. mexicana für diese Art.- Alles,

was ich von A. Keratto sage, gehört also zu A. mexi-

cana, deren Diagnose folgende bleibt

:

„A. acaulis, foliis lato-oblongis acutis con-

fertis strictis planis pallide viridibus pruinosis,

ad niargines repando-dentatis tinctura rube-

dinis dentibusque instructis numerosis rigidis

incurvulis nigricantibus, spina terminali subu-

lata brunnea." Nob.

Die Blätter sind 2—3 Fuss lang, und 5-6 Zoll

breit, abwärts ein wenig verschnrälert, zahlreich, nicht

sehr fleischig, aufrechlslehend, steif, flach, blassgrün,

mit einem dünnen Reife überzogen, und an ihrem

Rande (besonders gegen die Spitze hin), röthlich ge-

färbt. Die Randstacheln sind zahlreich, ged.ängl, etwas
hakig gekrümmt, gelblich, im Aller schwarz; der

Endslachel braun. Diese Pflanze hat nie geblüht.

8. A, Salmiana Otto Allg. Garten-Zeitung

1842. p. 51. A. acaulis, foliis perpaucis latis

elongatis rigidissimis cinerascenti- viridibus,

inferne semicylindraceo-incrassatis repando-

dentatis, dentibus corneis, superne sensira at-

tenuatis ad margines laevibus, et in spinam

gracilem longissime productis. Nob.
Die Blätter dieser ausgezeichneten Art sind gegen-

wärtig in meinem Garten 2V2 Fuss lang, und in ihrer

Mitte 6 Zoll breit. Sie sind abwärts nur wenig ver-

schmälert, durch ihre Dicke jedoch von allen ver-

wandten Arten unlerscbieden. Auch unterscheidet sich

die A. Salmiana durch die geringe Anzahl ihrer spar-

rigen, unregelmässig vcriheilten Blätter, deren kaum
6—7 gleichzeitig entwickelt sind.

, 9. A. Jacobiana; acaulis, foliis late-oblon-

gis, acutis erecto-patulis laevibus inferne in-

crassatis superne incurvatis luride viridibus A
supra concavis subtus convexis rigidissimis, J
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^
ad margines inferne repando-grandidcntatis,

dentibus corneis valde remotis recurvulis basi

latis subdecurrentibus brumieis, apicein versus

integris in spinam terminalem longani atte-

nuatis. Noh.

Der Herr Oberst Ja colli, der eine ausgezeicliiiete

S<iiiiiiliiiig Agaveen besitzt, hat die Gefälligkeit gehabt,

mir diese bisjelzt unbekannte Art niitzutheilen. Sie

stammt aus dem Carlsniher Garten her, wo sie aus

Samen gezogen worden ist. Sie zeiclinet sich aus

durch ihre aufrecht siehenden, an ihrer Spitze einwinis

gekrümmten glatten Blatter, welche bisjelzt l'/2 Fuss

lang und J'/i Zoll breit sind. Sie sind abwärts nur

wenig verschmälert und laufen spitz in einen l'/'jZoll

langen Endslachel aus.

10. A. tehuacanensis Karw. Otto l. c. p. 51.

A. acaulis, foliis patentibus lanceolato - ob-

longis valde angustatis concavis crassis glaii-

cesccnti-viridibus opacis asperis, ad margines

excavato - grandidentatis, dentium parte infe-

riore carnosa, superiore eornea, rctrorsiim iin-

cinata aeijue ac spina terminalis longissime

producta, brunneis. Nob:

Unter obigem Namen habe ich diese Pflanze von

Herrn von KarwinsUi erhalten, der sie aus Amerika

mitgebracht, und ebenfalls in den Berliner bolauiscben

Garten eingeführt hat. Sie ist mir auch späterbin und,

wenn ich nicht irre, aus dem Münchner Garten, unter

einer anderen Benennung (der nämlich von A. scabra)

zugeschickt worden. Sie steht durch ihre Slaclielbil-

dung der A. potatornm am nächsten ;
weicht aber voll-

standig von ihr ab durch längere, etwa 1 '/•> Fuss

lange, an der Basis 3 Zoll breite, und allmählig in

den Endstachel auslaufenile, weniger zahlreiche

Blätter. Auch unterscheidet sie sich durch zahlreiche

Würzelausläufer.

/ 11. A. sciibra acaulis, foliis rhoinbeo-ob-

longis jimioribus suberecto-patulis senioribus

recurvato-patentissirais cinerascentibus asperis

supra plano-concaNausculis basin versus con-

vexis, ad margines inferne minute serrulatis,

superne repando-dentalis, dentibus corneis

recurvulis brunneis, apice in spinam validani

exeuntibus. Nob.

Diese Pflanze, welche bei Cbihuahua wächst und

in unseren Gärten von Samen aufgegangen ist, wel-

chen Dr. Wislizenus nach Deutschland geschickt

halle, ist oft mit A. tehuacanensis verwechselt wor-

den. Sie unterscheidet sich jedoch durch ihre zahl-

reicheren, nach oben zu nicht verengten, sondern

breiter werdenden Blätter, die nur 5 Zoll lang und

2-2V2 Zoll breit (an ihrer breitesten Stelle) sind.

Diese Art, die wir seit 11 bis VI .labren schon culli-

viren, gehört ofl'enbar zu den kleiuslen in der Gattung.

12. A. potatoriun /iucc. L c p. 1)74. et

A. Scolymus Karw. — Diefr. Allfj. Garten-

A, elegans, latifolia,Zeit. 18-PJ. p. 402.

pulchra Hort.

Zwischen diesen beiden, durch Herrn von Kar- I

winsky als zwei verschiedene Arten in unsere

(lärten eingeführten Pflanzen ist kein Unterschied zu

finden. Ich habe sie von ihm selbst erhalten, und

seit beinahe 30 .lahren, dass sie in meinem Garten

stehen, habe ich sie nicht einmal als Spielarten von

einander trennen können. Dr. Zuccarini hat in den

Ad. Acad. Caes. Leop. Nal. Cur. Vol. XVI. folgende

Diagnose von der im Wünchncr (iarten kullivirten

A. potatorum gegeben

:

„A. acaulis, foliis late oblongis planis

glaucis margine spinoso - dentatis , dentium

saepe inaequalium parte inferiore carnosa

rccta, superiore Cornea acuminata retrorsum

vel antrorsum uncinata, aeque ac spina ter-

minalis longa subulata pallide fuscis."

Und 10 Jahr später, wo in dem Berliner Garten

eine unter dem Namen von A. Scolymus dort einge-

führte Pflanze zur Blüthe kam, gab Dietrich in der

Allg. Garten-Zeitung (1843. p. 402) eine vollstän-

dige Beschreibung derselben. Sie lautet wie folgt :

^ ,^A. Scolymus, acaulis ; foliis liumifusis ob-

verse-lanccolatis vel subsputluihitis , apice in

spinam validam canaliculatam attenuatis, mar-

gine spinoso- dentatis, dentibus recurvatis dc-

ciduis, supra planis vel convexiusciUis, subtus

convexis; scapo stricto apice paniculato, pe-

dunculis brevibus adscendentibus, lloribus las-

ciculatis, perigonii lacinii.s iincaribus, slylo

staminibusque perigonio duplo longioribus."

Der wesentliche Character dieser Art besteht in

ihren kurzen, kaum einen Fuss langen, glatten, be-

reiften, verkehrt eilöriuigen Blättern, die oben alige-

stnnipft und T> Zoll breit sind, und fast plötzlich in

einen 2 Zoll langen Endslachel auslaufen.

^13. A. vivipara L. — Schult, l. c. p. 727.

Delenda stud ni/nonyma Lamk. Encyd. et

Milleri, quae ad A. soboliferam pertimnt;

delend. quoque syiioiii/riuoii liumpit. Amb. V.

t. 94; sed addendum nynoiii/Mum DiUenü

„Aloe barbadensis mitior. H. Elth. 1. p. 23.

tab. 19. Fig. 21.

Diese Art unterscheidet sich von allen verwandten

durch die hellgrüne Farbe ihrer Bialter. Auch sind

die Kandstacheln klein und stehen oft so gedrängt

beisammen, dass beim ersten Anblick die Pflanze nicht zur

§. .Macroca nt liae zu geboren scheint; höhere Af(i-

nitälen jedoch weisen ihr dort ihre richtige Stelle an.

^ 14. A. lurida Ait. — Zucc. l. c. p. 070.

— A. Vera Crucis Nob. II. Dyck. p. 308. —
Delend. synoii. Herrn, et addoid. Commel.

H. Aimt. IL t. Kl.

Dr. Zuccarini hui eine vortreffliche Abbildung

und folgende Diagnose

MUnrhener Garten geblüht

l eine vortreiriichc Abbildung

dieser Art, welche in dem C

lil liutlc, gegeben :
°\
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p „A. caulescens, foliis e basi paruni dila-

iJ tata late lineari-oblongis utrinqiie planis laxis

glaucescentibus spinoso-dentatis, dcntibus bre-

vibus rectis corneis, margine inter eos hei-

baceo glabro, spina terminali valida; stipite

paniculato, ramiilis ultimis subcymoso - fasci-

culatis."

Sie bildet einen kurzen Stamm ; ihre zalilreiclien,

lederartigen, ziiriickgelKigenen, grünlich-grünen Bliiller

sind 3—3 Fnss lang, in der Jlitte 5 Zoll breit, nach

unten stark verengt, am Hände mit kleinen, zahlreichen,

schwarzen Stacheln besetzt, und in einen zolllangen

braunen Endstachel spitz auslaufend.

Die von Jacqnin in seinen Collectaneis T. IV.

p. 94, beschriebene, und lab. I. abgebildete A. lurida

ist eine andere von der obigen verschiedene Art. Der

Schonbrunner Garten hat sie aus Holland erhalten, und

spräche Ja cqu in nicht von ihrem einen Fnss hohen
Stamme, so würde ich vielleicht geneigt sein, sie für

Ä. mexicana zu halten.

' 15. A. Ixtli Karw. — Nob. H. Dijck.

p. 306. A. acaulis, foliis erecto - patentibus

strictis rigidissiinis lanceolato - oblongis glau-

cescenti - viridibus inferne semicylindraceo-

incrassatis superne caiialiculatis, ad margines

repando-dentatis ; dentibus remotis corneis la-

tinsculis imcinatis nigricantibus, spina termi-

nali valida subulata atropurpurea. Noh.

Die wenig zahlreichen, steif - anfrechlstehenden

mehr faserig als fleischigen Blätter sind I '/a—2 Fnss

lang, in der Mitte 2I/2 Zoll breit, abwärts ein wenig

verengt, und in einen pfriemenforniigen Endstachel

auslaufend. Diese Art unterscheidet sich von A. lurida

durch ihre viel kürzern, steifen, geraden Bliitler und

ihre stärkeren entfernter stehenden Randslacheln. Sie

wächst in Yucatan, und wird als eine nützliche Faser-

stoff liefernde Ptlanze dort angebaut.

•^ 16. A, macroacantha Zucc. l. c. pag. 676.

— Nob. H. Dt/ck. p. 305. — A. foliis li-

neari-lanceolatis subtrigono-incrassatis superne

planis vel convexis valde caniosis glaucis

spinoso-dentatis, dentibus reinotiuscailis latis

corneis cuspidatis rectis vel uncinatis nigri-

canti - fuscis, margine inter dentes nudo her-

baceo, spina terminali maxima (pnllicari) ro-

busta subulata nigricanti - fusca. Zucc.

Diese Art gehört zu den kleineren in der Gattung.

Ihre Blätter sind zahlreich, grau- grünlich, aufrecht

stehend, 8—9 Zoll lang, und IV2—2 Zoll breit. Die

Randstacheln sind unregelmässig verllieilt und fehlen

oft ganz an einigen Stellen. Der Endstachel ist

2 Zoll lang.

'' 17. A. flavescens H. Monac. — Nob. H.

Dyck. p. 8. A. subcaulescens, foliis lineari-

lanceolatis numerosis confertis ima basi supra

So convexiusculis superne concavis subtus con-
7

vexis glaucis spinoso-dentatis ; dentibus parvis

remotis corneis rectis vel uncinatis, spina ter-

minali semipollicari subulata rufescente. Nob.

Ich habe diese Pflanze lauge für eine schmälere

.Abart der A. macroacantha gehalten, jedoch je älter

sie wird, desto mehr entfernt sie sich von dieser

durch einen 3— 4 Zoll hohen Stamm ; durch zahl-

reichere, schmälere und etwas längere Blätter, die

-

weniger fleischig und auf ihrer Fläche rinneuformig

ausgehöhlt sind.

. 18. A. rigida Mill. — Fourcroya rigida

Haw. — Schult, l. c. p. 731. addendum Coni-

mel. H. Amst. IL f. 17.

A. subcaulescens, foliis erecto-patulis con-

fertis angustc lineari - lauceolatis tenuibus ri-

gidis subcanaliculatim-incurvulis glaucescen-

tibus, ad margines inferne dentatis, dentibus

cartilagineis parvulis nigricantibus , superne

integris et in spinam terminalem abbreviatam

subulatam nigram eseuntibus. Nob.
Diese Art bildet einen kurzen Stamm; ihre zahl-

reichen Blätter sind 15— 18 Zoll lang, und in der

Mille etwa 2 Zoll breit. Diese Blätter sind dünn,

ziemlich steif, flach, oder abgeflacht-rinnenförmig. Der

Blüthenschaft ist 9 Fuss hoch, und es ergiebt sich

offenbar ans der Abbildung, welche de Spin von der

Blume gegeben hat, dass die Pflanze zur Gattung

Agave gehört.

'' 19. A. Karwinskii Zucc. l. c. p. 677: —
Otto Ällg. Garte7i-Zdt. 1842. p. 50.

A. caulescens, foliis laete viridibus e basi

orbiculariter dilatata late lorato - linearibus

rigidis, superne concavis, remote spinoso-den-

tatis, dentibus rectis vel uncinatis cuspidatis

totis corneis nigricantibus, margine inter

dentes herbjjceo, spina terminali valida recta

nigricante, utrinque in marginem corneum plus

minusve decurrente. Zucc.

Der Stamm ist 3—4 Zoll hoch und 2 Zoll dick.

Die zahlreichen bei 2 Fnss langen, und nur 12—15 Linien

breiten Blätter sind steif und gerade. Sie zeichnen

sich durch ihre hellgrüne Farbe aus, und durch ihre

schwarzen und breiten Stacheln, welche am Rande ab-

wärts viel gedrängter beisammen stehen und kaum
3 Linien von einander entfernt sind. Sie vermehrt

sich auch selten nur durch einige Wnrzeltriebe.

' 20. A. laxa Karte. — Otto Allg. Garten-

Zeit. 1842. p. 51.

A. acaulis, foliis laxis anguste lineari-lan-

eeolatis recurvato-patulis tenuibus supra cana-

liculatim incurvnlisluteo- viridibus, ad mar-

gines spinoso-dentatis, dentibus subremotis

corneis gracilibus antrorsum imcinatis aeque

ac Spina terminalis subulata brevis atro-purpu- ^

rascentibus. Nob. j
1
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*" Die liliitler dieser Pflanze sind wenig zahlreich,

, ) zuerst aiilrccht slehend, die älteren abstehend zurück-

gebogen, gelblich grün, '2 Fiiss lang und 1 Zoll breit,

diinn, rinnenformi^ einwärts gekrümmt, und in einen

kurzen Stachel endigend. Die Randslaclieln stehen

ziemlich gedrängt, sind schmal und dunkelroth gefiirbt.

' 21. A. pngioniformis Zucc. l. c. p. tJ7ß.

— Noh. H. Dyck. p. 306.

A. acaulis, foliis linem-ibus apicc longe

attenuatis pugioiiiforraibus i-igidis carnosis

siibtus convcxis supra parura eoneavis glau-

cescentibus margine spinoso-denticulatis, den-

tibus reuiotis parvis corneis vel inia basi sub-

caruosis, margine inter eos hei-baceo iuteger-

rimo, Spina terminali valida subulata rigida

aeque ac dentes purpureo-fusca. Zucc.

Die Blatter sind aufrechtstehend, zahlreich, grau-

grün, 2 Fuss lang und kaum 2/4 Zoll in ihrer ganzen

Länge breit ; halb-stielrnnd und in einen zolllangen

Endstachel dolchrürmig auslautend. Die Kandstachcln

stehen eutCernt, sind breit und dunkelbraun. Die

l'flanze vermehrt sich leicht durch zahlreiche Wurzel-

triebe.

*^ 22. A. serrulata Karte. — Otto Allg.

Garten-Zeit. 1S42. p. ol.

A. acaulis, foliis lineari - laiiceolatis subri-

gidis temiibus subcaiialiculatis glaucescen-

tibus, ad mai-gincs serrulato-dentatis, dentibus

uartilagineis ruinutis confertis albidis, Spina

terminali basi herbacea imo apice Cornea ni-

gricante. Noh.

Diese Art zeichnet sich durch ihre bei 1 Kuss

langen und nur 1 Zoll breiten rinnenriiruiigen, gräulich

grünen Ulatter aus, die am Rande sägel'iirmig gezähnt

sind, und in eine weiche Stachelspitze auslauten.

" 23. A. rubescens Noh. H. Dyck. p. HOii.

— A. punctata Noh. l. c. — A. flaocida

H. Monac.

A. acaulis, foliis laxis lineari - lanceolatis

tenuibus subtiacoide recurvatis supra canali-

culatim incurvuiis, glaucis (sole ardente pur-

purascentibiis) ad margines undulatis spinoso-

dentatis, dentibus cartilagineis parvulis ap-

pro.ximatis albidis apice aurantio - brunneis,

Spina terminali gracili interdum subrigida.

Noh.

Die Blätter sind wenig zahlreich, 2 Fuss lang und

l'/iZoll breit, dünn, rinuenförmig einwärts gekrümmt,

schlair zurückgeliogcn
,

gräulich grün, den Sommer

über jedoch und in freier Luft rolhlich gularbl. Diese

Art weicht durch einen halbsleifen Endstachel, so wie

die frühere (A. serrulata) durch ihre sägeforinigen

Randstacheln ein wenig von dem Character der Unter-

abtbeilung ah; alle übrigen Affinitäten aber weisen

ihnen hier ihre Stelle an.
l'

24. A. btilbifera N>h. 11. Dijck. p. 30.3.

A. acaulis, foliis lorifuniiiter longe lanceo-

latis rccurvato-patentissiinis ilaccidis coriaceis

glauco-viridibus, suprti jilanis utrinque lae-

vibus, ad margines undulatis repando-gran-

didentatis, dentibus berbaccis rcmotis apice

unoinatim cartilagineis, et in mucronem her-,

baceum e.xeuiitibus. Noh.

Diese l'llauze unterscheidet sich von allen übrigen

Arten durch ihre schlaffen, dünnen, riemenfürmigen,

3 Fuss langen und 2 Zoll breiten Blätter, die abwärts

nur wenig verengt und in eine weiche Stachelspitze

endigend, an ihrem wellenlürmigen Rande mit weit

ausgeschweiften Uraulartigen Zahnen besetzt sind.

25. A. bromeliaefolia Noh. H. Dyck. p. 303.

A. acaulis, foliis liiieari-lanccolatis erecto-

recurvulis acutis tenuibus subcaiialiculatis laete

viridibus, ad margines repando-dentatis, den-

tibus confertis rectis berbaccis apice flavo-

brunneis, et in mucronem lierbaceum pro-

duetis. Noh.

Diese Art zeichnet sich durch ihre 3 Fuss langen

und kaum 2'/2 Zoll breiten, aulrecht stehenden Blätter

aus. Sie sind am Rande ausgeschweift und bilden,

wie bei A. bulbifera, krautartige Zähne, welche nur

viel enger und gedrängter beisammen stehen. Diese

Zähne sind an ihrer Spitze gelblich-braun; die Stachel-

spitze fehlt ganz.

• 2G. A. Commelyni Noh. H. Dyck. p. 301.

A. acaulis, foliis oblongo-lanceolatis acutis

erecto - patulis coriaceis planis laetissime viri-

dibus supra lacvibus subtus asperiusculis, ad

margines undulatis, inferne rcpando - grandi-

dentatis, dentibus herbaceis apice cartilagineis

fulvidis, siiperne plits miimsve integerrimis,

et in mucronem inerinem yiroductis. Noh.

Die Pflanze hat grosse Ähnlichkeit mit Fourcroya

gigantea. Sie unterscheidet sich durch kürzere, nur

2 Fuss lange, Blätter, welche hingegen in ihrer Mitte

bei 4 — .") Zoll breit sind, am Rande wellenlormig ge-

bogen, und an der untern Hälfte desselben grosszähnig

ausgeschweift. Ihre obere Hälfte ist meist ganzrandig,

und läuft in eine weiche Stachelspilze aus.

^ 27. A. sobolifera Herrn. Hort. Lugd. bat.

16, 17. — A. vivipara Lamk. Encycl. 1. p. 53.

— A. vivipiirü M'iU. Dict. n. 5. — Noh. H.

Dyck. p. 307.

A. acaulis, foliis latc oblongis acutis, ju-

nioribus erectis senioribus patentissimis varie

i'evolutis, basi crassis convexiusculis supernc

|)lanis aut concaviusculis coriaceis, laetissime

viridibus nitidis, ad margines rcjjando - den-

tatis, dentibus herbaceis apice cartilagineis

aurantio -fulvis et in mucronem subrigidum

productis; scapo paniculato. Nob.

i

^
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W Diese schöne Pflanze hat 3 Fiiss lange, und in

. 1 der Mitte 5—fi Zoll breite lederartige Blätter, welche

sonderbar hin und her schlaff gebogen sind, und sich

durch ihre hellgrüne Farbe auszeichnen. Die Stacheln

am Rande der Blätter, so wie auch der Endstachel

sind krautartig mit einer pomeranzengelben knor-

peligen Spitze.

/ 28. A. xylonacantha Noh. A. acaulis,

foliis elongatis recurvato - deflexis squarrose

divergentibus rigidis asperis cinereo-virescen-

ttbus, sensim attenuatis supra concaviusculis

subtus convexis apicem versus carinulatis et

triquetro-prodttctis, mai'gine cinctis lignosa

repando-grandidentata; dentibus cineiascenti-

brunneis remotis compressis deltoideis magni-

tudine et directione variis, spiua terrainali

subpoUicari rigidissiraa bruunea ; scapo sim-

plice, floribus laxe i-acemosis. Noh.

Scaf)us gracilis basi diameti-o vix 9 - Hne-

ari, et pedes 5—6 altu.s, sImplex, viridis,

glaber, inferne bracteis sterilibus acuminatis

instruetus. Flores in racemum laxum dispo-

siti, ei'ecti, breve pedicellati, saepe geminati

et bractea basi lata, apice acuminata, pallide

violacea suffiilti. Pcriantliium sesqiiipollicein

longum, perviride, inf'erne tubulosum, tubo

supra germen parura constricto, apice sexpar-

titum, laciniis erectis, strictis, angustis, obtu-

siusculis, viridibus, (i — 7 lineas longis. Sta-

mina basi laciniarum inserta, et longe ex-

serta ; filameutis riibro - fuscis, erectis, filifor-

mibus, sesquipoUicem longis ; autheris magnis,

linearibus, flavis, versatiiibus. Stylus filifor-

mis, erectus, staruinibus brevior ; stigma tri-

gono-globulosum. Capsula parvula, trigona.

Flores inodori. Noh.

Ich habe diese sonderbare Art aus dem Pariser

botanischen Garten, «o sie ans Samen gezogen worden

ist, erhalten. Ihre Blätter sind IV.2 Fuss lang, an ihrer

Basis 2V2 Zoll breit, und laufen allmählig in eine drei-

kantige Spitze , und einen starken Endstachel aus.

Diese Blätter sind wenig zahlreich, steif, zurückge-

kriimmt, sparrig-divergirend, und an ihrem Rande mit

einem breilzähnigen Saume eingelasst, der aus einem

Gewebe von Holzfasern besieht und von dem Blatt-

rande ablösbar ist. Diese Pflanze bat in meinem

Garten geblüht und ihre Samen zur Reife gebracht.

Sie gehört zu den nur einmal blühenden Arten dieser

Gattung, und ist nach der Blütbe abgestorben.

^ 29. A. coerulescens Noh. A. acaulis, foliis

elongatis angustis erecto-patulis rigidis strictis

laevibus opacis utrinque giauco - coerulescen-

tibus sensim attenuatis, supra plano-concaviu.s-

culis subtus convexis, margine cinctis sublig-

nosa superne integerrima inferne dentata,

dentibus parvulis subremotis rectis vel unci-

natis albis, spina terininali subulata valida

fulvida. Noh.

Diese Art habe ich mit der vorigen aus dem

Pariser Garten erbalten. Sie gehört mit dieser und

der folgenden zu den kleineni Arten in der Gattung

Agave, und unterscheidet sich auf den ersten .\nblick

durch die auffallend bläuliche Farbe ihrer 15 Zoll

langen, an der Basis IV2 Zoll breiten Blätter, und ihre

weissen Randslacheln.

30. A. univittata Haie. — Noh. H. Dyck.

p. 308.

A. acaulis, foliis elongatis angustis erecto-

patentibus rigidis strictis nitidulis sensim at-

tenuatis, supra plano-concaviusculis perviridibus

cvim linea media albida, subtus convexis pallide

viridibus, margine cinctis liguosa aut cornea su-

perne integerrima inferne dentata, dentibus

validis remotis uncinatis primo fuscis dein

cinereis, spina terminali subulata valida brun-

nea. Noh.

Diese Art kommt ursprünglich aus dem Berliner

botanischen Garten. Von dort hat sie Haworth im

Jahre 1830 erhalten, und er hat sie in dem 10. Bande

des Phil. Magaz. p.41-i sehr unvollkommen beschrieben.

Ihre Blätter sind IV2 F"ss lang und 1
'/2 Zoll an der

Basis breit und zeichnen sich durch einen breiten

hellen Streifen auf der Oberfläche ans. Die Rand-

Stacheln sind denen der A. heteracantha ähnlich.

^31. A. Poselgeri; acaulis, foliis confertis

anguste lanceolatis erecto-patulis rigidiusculis

parum carnosis, supra canaliculatim incurvatis

perviridibus cum linea media paulum palli-

diore, subtus convexis pallide viridibus lineo-

lisque saturatioribus longitudinaliter striatis,

margine tenui cinctis Cornea fulvo-rubra su-

perne integra inferne dentata, dentibus re-

motis uncinatis rigidis acutissimis, et in spinam

subulatam brunneam attenuatis ; scapo sim-

plice. Noh.

Der Herr Dr. Poselger hat diese Pflanze, die zu

den kleinsten in der Gattung Agave gehört, von seiner

Reise niitgebracht. Er fand sie häufig an dürren und

steinigen Stellen auf der me.\icanischen Hochebene,

wo sie Lecliugilla genannt und zur Verfertigung

einer Art Bindfaden benutzt wird. Ihre zahlreichen,

kaum 8-— 9 Zoll langen und 8— 9 Linien breiten Blätter

zeichnen sich durch ihre brennend rothen und scharfen

Randslacheln aus. Ihr Bluthenschaft wird etwa 8 Fuss

hoch und trägt blassröthliche Blumen in einer dicht-

gedrängten Blüthenlraube oder Ähre.

/ 32. A. heteracantha Zitcc. l. c.p.675. 7-

Noh. H. Dyck. p. 308.

A. acaulis, foliis late lanceolatis planis vi-

ridibus, margine castaneo corneo dentato

cinctis, dentibus valde approximatis compressis



93

.^

l

deltoicleis acuminatis niagnitiKline ac directionc

variis rectis vcl uncinatis, siiiiia tenninali va-

Hda rccta subulata. Zucc.

Adest in liorto varietas forte ])aiilo minor,

i'oliis (sicut in A. nnivittata) siipra linca media

lata |)aIlidiore notatis.

Die Blatter dieser scliiiiien Art sind sehr zahlreich,

aufrecht-abstehend, flach, gerade, IV2 Fuss lang nnil

'2'/> Zoll in ihrer Mitte breit, abwärts ein wenig ver-

engt und aurwiirts in einen l'/i Zoll langen End-

stachel spitz anslaiifend. Der gezeilmtc Rand der

Bliitler scheint von einer härteren Consistenz zn sein,

und eher hörn- als holzartig genannt werden zu

müssen.

' 33. A. Keratto MiU. — Hmc. — Schult.

l. c. p. 727.

A. acaulis, foHis lanceolato-elongatis erecto-

patiilis iuferne semicylindfaceis superne ap-

planatis crassiiisculis subrigidis, apice atte-

nuatis canaliculatis in spinam terminalem

fuscam longe productis, prasinis iiitidis in-

tegris, margine tenui serrulatim dentata, scr-

raturisque minutissimis fulvidis cinctis. iVo6.

Obwohl Miller in den wenigen Worten dA. foliis

ereetis, laele viridibus, margine fuscis, niiniine Ser-

ratia" den Character dieser Art sehr richlig angegeben

hat, so scheint sie doch in England unbekannt ge-

blieben zu sein, da Alton in den beiden Auflagen

des Hort. Kewensis sie mit einer der gescheckten Ab-

arten der A. ainericana verwechselt. In .unseren

Gärten ist sie fast nicht zn finden. Ihre Blätter snid

gegenwärtig 1
'/a Fnss lang, in der Mitte 2 Zoll breit,

und zeichnen sich durch ihre lebhafte sniaragdgriine

Farbe aus.

^ 34. A. chloracantha Nob. — Otto Ällg.

Gart. Zeit. 1842. p. 50.

A. subcaulescens, foliis elongato - lanceo-

latis rccurvato-pateutissirais senioribus dcflexis

basi semicylindraceis crassis superne coriaceis

subcanaliciilatis apice in euspidem möllern

longe productis, viridibus nitidis, ad margines

integris serrulato - dontatis, dentibus .subiner-

mibus minutis valde confertis primo albis dein

nigricantibus. >Scapo simplice ; floribus gemi-

natis dense raeeinosis.'

Scapus gracilis, basi diametro vix 7-lineari,

et pedes ;"> altus, siinplcx, viridis, glaber, iu-

ferne bracteis sterilibus acuminatis instructus.

Flores in racemum densum dispositi, erccti,

brevissime jiedicellati, geminati, et bractea

basi lata apice acuminata, violacea, suftulti.

Periantliitim sesqui])olliccm longiim, lacte vi-

ride, tubuloso-campanulatum, sexpartitum, la-

ciniis latiusculis, recurvulis, obtusiusculis, linea

media saturatiorc, et ad apicem margine tenui

rubra notatis. Stamina basi laciiiiarum inserta,

longissimc exserta; filanientis rubro - fuscis,

crectis, fililnrmibus, 2'/;,puli. longi.-j; aiitheris

magnis, linuaribus, flavis, vcrsatilibus. Stylus

filiformis, ereetus, staminibus brevior. Stigma
trigono-globulo.suin. Capsida oblonga, trigona.

Flores inodori. Nob.

Alle zur §. Micracanthae gehörigen Arten weichen
von denen der beiden vorigen llnlcinhlheilungen durch

ihre ganzrandigen Biälter ab, die nur mit kleinen,

flaclicn, biegsaniiMi Sägezähnen, oder dünnen vviniper-

arligen Stacheln besetzt sind, und unter diesen Arten

ist die A. chloracantha besonders durch den Umstand
merkwürdig, dass sie nach ihrer Bliithe nicht abge-

storben ist. Sie halte bereits einen ,5 Zoll hohen und
1
'/i Zoll dicken Stamm gebildet, als im Kriilijalire

I8.')8, aus dem Mittelpunkte des Kopfes, zahlreiche und
schmälere Blätter hervor« uclisen, welche ein nahes

Bliihen der Pflanze anzukündigen schienen. Es theilten

sich jedoch die Blätter zuerst nur in zwei Köpfe, von

welchen der eine den hier beschriebenen Blüthenschafl

hervorbrachte, und der andere zu wachsen fortfuhr;

so dass gegenwärtig die abgestorbenen Ülierrcsle des-

selben in dein Winkel eines der unteren Blätter stehen

und den .\nschein haben, als wäre der Hlüllienschafl

w-inkelständig gewesen. Die Bläller sind I '/2 l'uss

lang und 1—1% Zoll in der Mitte breit.

'^
35. A. mitis H. Monac. A. acaulis, foliis

late oblongo - lanceolatis patcnti - incurvitlis

crassis uti-inque laevissimis, inferne planis

subtus convexis superne concavis apice cana-

liculatis acutis in euspidem subspinescentem

attenuatis, perviridibus nitidis integris, ad

margines irregiilariter serrulato-dcntatis, den-

tibus subinermibus minutis confertissimis varie

in vel recurvulis aut subconfluentibus albidis

imo apice nigris. Nob.

Diese Pflanze habe ich aus dem botanischen Garten

in München erhalten, Ihre Blätter sind 1 Fuss lang

und über 3 Zoll breit, dunkelgrün, glatt und glänzend,

und an ihrem Itaiwlc dicht mit kleinen, biegsamen, un-

regelmässig hin und hergebogenen, auch zusammcn-

fliessendcn Zähnen besetzt. Der Endstachel ist kraut-

artig und an der änssersten Spitze nur steif, und

bräunlich gefärbt.

" 31). A. micracnnthü Nob. A. acaulis, fo-

liis late ovato-obloiigi.s patcnti-incurvulis crassis

utrinque laevibus, basi sit])ra convexiusculis

subtus convexis su])crnc plano-concavis apice

cantiliculati.s acutis in cu.spidein spinesccntem

attenuatis, subalbicantibus opacis integri.s, ad

margines gracile dcntatis, dentibtis ciliaefor-

mibus subrigidis recurvulis, priiuo all)idis

dein rubris, et mortuis nigris. Nob.

Adest in horto varietas hujitscc speciei

foliis albidioiibits, magis rccurvatis, et ad

i

\
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V= margines ciliis brevioribus atque pallidioribus

>' iustructis.

Die Blätter sind 1 Kuss laug iiuil volle 4 Zull

I breit, und von allem Übrigen durch ihre bleich gelb-

grünliche, fast ganz weissllclie Farbe auffallend ver-

schieden. Auch sind sie an ihrem Uande mit wiinper-

förmigen Stacheln, slall Sagezahnen besetzt.

^ 37. "A. yuccaefolia Kedout. — Schult, l. c.

p. 725.

In der zu kurzen Diagnose dieser Art geschielrt

keine Meldung von den bräunlichen Flecken, welche

auf der Oberllache der Blätter sich befinden und die

Redonte in seiner Abbildung {Lil. t. 328) sehr deutlich

doch angegeben bat. Sie ist also folgenderniassen zu

berichtigen :

A. yuccaefolia ; acanlis, foliis elongatis an-

gustis a ba.si ad apicem longe attenuatis

erecto-recurvatis canaliculato-concavis crassius-

culis rigidis glaucis punctisque brunneis supra

adspersis, ad inai'gines serrulatis, serraturis

minutissimis albis, siiina terminali gracili

brunnea. Nob.

'' 38. A. maculata Eiujulm.

Von Herrn Dr. Engel mann habe ich im vorigen

Jahre aus St. Louis in Missouri diese aus Samen eben

gezogene Agave erhallen, deren richtige Diagnose

noch nicht festgestellt werden kann. Ihre 4—5 Zoll

langen, und 10— 11 Linien breiten Blatter sind, wie

die von A. yuccaefolia, «a basi ad apicem sensim at-

tenuata, ereclo-recurvata, canaliculalo-concava" ;
sie

sind aber von einer schönen smaragdgrünen Farbe,

mit zahlreichern und breilern Flecken, an ihrem Rande

gröber gezähnt und, bis jetzt wenigstens, von einer

weichem und kraulartigern Consisteuz. n-a.

/ 39. A. attenuata //. Berol. — Noh. H.

Dijck. p. 308.

A. caulescens, foliis late ellipticis junioribus

erecto-patentibtis senioribus patentissimis re-

curviilis, utrinque laevibus opacis albido-vi-

i'escentibus basin versus angustatis seniicylin-

draceis crassis superne coriaceis concaviusculis,

ad margines integerriniis, apice canaliculatim

in cuspidem herbaceam productis. Noh.

Diese Pflanze bildet einen 3 Fuss hohen und

IV2—^ Zf" ilicken, wenig genarbten, fast holzigen

Stamm, der an seiner Basis zahlreiche junge Triebe

hervorbringt. Die Blätter sind l^ Fuss lang, 8 — 9 Zoll

breit, nach unten sehr verengt ; an ihrem Rande weder

gekerbt noch gezähnt und laufen in eine krautartige

Spitze aus. In dem ganzen Habitus dieser Pflanze liegt

etwas, was den Zweifel erregt, ob sie wirklich zur

Gattung Agave gehöre ?

40. A. filifera Xoh. A. aeaulis, foliis a

basi ad apiuem scnsini attenuatis erecto - pa-

tulis numerosis confertis strictis rigidissimis

., perviridibus, superne planis subtus convexius-

L culis apice canalictilatis, ad margines fibrosis,

filis saepe solutis capillaceis albis, spina termi-

nali valida fusca. Nob.

Diese Art und die folgende hal'e ich aus dem
Pariser botanischen Garten erhallen. Beide waren

ganz junge Pflanzen und schienen zuerst nur in der

Zahl ihrer Blätter verschieden zu sein ; es zeigten sich

aber bald wesentliche Unterschiede, welche in den

Diagnosen angegeben sind. Die Bläller der A. filifera

sind sehr zahlreich, dunkelgrün, 9 Zoll lang, an ihrer

Basis 1 Zoll breit und allmählig spilz auslaufend.

^ 41. A. filamentosa Nob. — A. filifera ß.

depaupevata Nob.

A. aeaulis , foliis lineari - elongatis longe

produetis squarroso-patentibus flexuosis rigidis

laete viridibus, supra canaliculatis subtus con-

vexis, ad margines fibrosis, filis saepe solutis

capillaceis albis, spina terminali valida fusca.

Nob.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen

durch ihre 1V2~2 Fuss langen, nur 8—9 Linien

breiten, hellgrünen Blätter, deren sparriger Wuchs
von der regelmässigen Richtung jener der A. filifera

ganz abweicht.

42. A. geminiflora Brande. — Schult, l. c.

l>.
729. — Spreng. Syst. 2. p. 79. — Bot.

Reg. 14. t. 1145. — Otto Allg. Gart. Zeit.

1834, p. 382.

A. subcaulescens, foliis numerösissimis con-

gestis longe linearibus subulatis subcyliudra-

ceo-ancipitibus fiexilibus, junioribus erectis

senioribus patenti-defiexis laete viridibus utrin-

que laevissimis nitidis, ad margines filiferis,

Spina terminali abbreviata brunnea; seapo

simplicissimo, floribus geminatis, staminibus

longe exsertis. Nob.

Die 18—'.JO Zoll langen und nur 2 Linien breiten

Biälter sind an ihrer änssersten Basis verdickt und

laufen an ihrer Spilze in einen kurzen schwärzlichen,

2—3 Linien langen Endstachel aus. Sie sind walzen-

förmig, auf beiden Flächen gewölbt, glalt, glänzend,

hellgrün, und au ihrem zweischneidigen Rande, bei

vorgerücktem Alter, mit weissen baarfürmigen Fäden

besetzt. ^ l^i^-^

y 43. A. stricta Noh. A. subcaulescens,

foliis numerösissimis congestis longe lineari-

bus subulatis rbombeo - ancipitibus rigidissi-

mis, junioribus erectis senioribus patentis-

simis strictis subglaucescenti-viridibus, utrin-

que tenuissime striatulis aspei'ulis, ad mar-

gines nudis, Spina terminali elongata fulvido-

brunnea. Nob.

Die eben so zahlreichen, und an Länge und Breite

denen der vorigen fast ähnlichen Biälter dieser Art

unterscheiden sich durch ihre Steifheit, ihren rauten-

förmigen Querdurchschnilt, und durch die feineu etwas
scharlen Sireifeu, welche sie der Länge nach durch-

1
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^
ziehen. Audi sind diese Bläller an ihren Kiindeni

nackt, nnd der Endstachel ist 8—10 Linien lang.

^ 44. A. striata Zucc. l. c. ji. 678. — Dietv.

Allg. Gart. Zeit. 1844. p. 217. — Noh. IL

Dyck. p. 307.

A. acaulis; foliis lincaribus ancipitibu.s

pungentibus integerrimis i'igidis glauccscen-

tibus tenuissinie albido-striatis; scapo stricto

apicc spicigcro, spica densissima, perigonio

tubuloso apice sexlobo, lobis erectis hitis ob-

tusis.siinis; stylo staminibusque perigonio duplo

longiofibus. Dietr.

A. i'oliis subi'bombeo-ancipitibus liuearibus

rigidis niargine nudis utrinque lineis teiinibus

albidis plurimis parallclis sttiatis glauccsccn-

tibus scabriiisculis, spina termiiiali brevi. Zücc.

Die Blatter der A. striata sind 18—20 Zoll lanjj,

an ihrer Basis last 1 Zoll breit, und lanFen allniahlii;

in einen dünnen und steifen Endstaihel aus. Sie sind,

bei ihrem rautenförniigen Qnerdurchsclmitt , auf der

ObcrOache eher gewölbt, als mit einer hervortretenden

Leiste versehen, nnd auf beiden Flachen mit leinen

vertieften Längsstreifen durchzogen. Diese Art unlcr-

scheidct sich von A. stricta durcii weniger zahlreiche

Blatter, die keinen so dichten Büschel bilden ; auch

stehen die altern BliUter nicht steif und gerade, son-

dern sind bogenförmig zunickgekrüinnU und an dem

Rande scharf.

45. A. brachystachys Cac. -- Schult, l. c.

p. 724.

Zu der bereits angegebenen Übereinslimmnng

dieser Ca va ni I le'schen Art mit der A. spicata von

de Candülle nnd Itedoule müssen auch noch die

A. Saponaria Lbulhij und eine in den Münchner und

Berliner botanischen (lärtcn unter dem Kamen A. po-

lyanthoides kullivirte Pllanze als Synonyme angeführt

werden.

^ 4n. A. revoluta Ivlotzsch. Allg. Gart. Zeit.

184-1. p. 274.

A. rhizomatc brevi crasso, squarais vagi-

natis siccis membranaceis albidis vestito ; fo-

liis lanceolato - lincaribus acuniinatis planius-

culis glaucescenti - viridibus laxiusculis revo-

lutis, apice teretibus marginibus integerrimis

anguste albido - cartilagineis intVa apicem in

pagin a superiore foliorum conjunctis, supra

canaliculatis subtus costa incrini magis pro-

minente notatis; scapo glaucescentc procero

bracteato, floribus sessilibus dense spicatis.

Klotzsch.

Die krantartigen abwärts stark zurüekgebogenen

lanzett-linienfürmigen' Blätter sind (lach, schlaff, ober-

halb nur in der Mitte der Länge nach ausgehöhlt,

unterhalb mit einer deutlich hervorircleuden Bippe

versehen, mallgrün, 6 -8 Zoll lang und 9 Linien breit.

Der Blumenschafl ist bei 4 Fuss hoch.

-IT. A. undulata Klotzsch. Allg. Gart. Zeit, 'j

1844. p. 274. ('

A. rhizoniato brevissimo subterraneo ; foliis

lanceolutis .icuminatis membranaceis rigidius-

culis patcntibiis fere conduplicatis uiuhilatis,

niargine miniitissime aibido-dontatis, apice te-

retibus convolutis, subtus glaucescentibus,

supra laeteviridibus. Klotzsch.

Die krantartigen Blätter sind an der Basis l'/j Zoll

breit, 6—8 Zoll lang, un<l rollen sich allmählig in eine

Endspilze zusammen. Sie sind am Bande wellenförmig,

und ihre beiden Hälften legen sich der Länge nach

kahn förmig zusammen.

Zn diesem letzten §. der Herbaceae gehören auch

noch die A. virginica l.'iti. und die A. spicata Cac, die

ich nicht besitze, welche aber sehr richtig in Schult.

Syst. 7. p. 725 beschrieben sind und keinem Zweifel

unterliegen.

Anders verhält es sich hingegen mit der A. flac-

cida, angnstifolia und polyacantha von Haworlh, über

welche ich nur Vermulhungen aufzustellen vermag,

so scheint mir die

A. flaccida (foliis anguste lanceolafis,

Jlaccido-recurvis , spiiiis marginalihus minutis

Haw.)
identisch mit einer der beiden A. serrulata, oder ru-

bescens zu sein. So vermuthe ich auch, dass

1- A. angnstifolia (caidescens, foliis anguste

lanceolafis, dentato-serratis. Half.)

identisch ist mit A. rigida jVi//., und was die btzto

betrilft, von welcher Ilaworth folgende Diagnose

gicbt

:

' „A. polyacantha; Ibliis lorato-lanceolatis acu-

niinatis concavo - cynvexiusculis pcr\ iridibiis,

spinis niarginalibus brevibu.s siibtrianguiai'ibu.s

nuraerosissimis sin-sum subincurvantibus atro-

piu'i)urascentibus,"

so weicht sie zwar nur durch die Worte :

(spinis) „subtriangidaribus sursuin siihin-

Ciirfantihiis''' von der Diagnose der A. cli I oraca nllia

ab, und eine solche (iestall der Bandslachelii wurde eine

wcseniliche Abweichung von dem Charakter der Seclion

Uicracauthae bilden. Auch bin ich geneigt, diese A.

polyacantha Haw. für eine eigene Art zu hallen,

die, wenn sie übrigens richtig beschrieben ist? in die

§. Macracantliae zwischen die A. vivipara nnd die A.

Inrida gestellt werden muss.

Es bleibt mir nun noch übrig, einige Aufklärungen

iibcr die vier letzten l'IIanzcn zn geben, die ich nach-

träglich und als Species dnbiosac in dem Kamens-

verzeichnissc der heute bekannten Agaveen einge-

tragen habe.

Von der A. Jacquinii (lairicr habe ich bereits

schon gesagt, dass sie von A. Inrida Ml. verschieden

ist, nnd dass die einzig slallhartc Vermuthnng über

ihre Idenliläl mit irgend einer andern bekannten Art,
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die ist, (lass sie wolii die A. mexicana Lamh. sein

könne.

Mit grosserer Walirsclieinliclikeit hingegen kann

man die A. aspera Jcicq. für idenliscli mit F. tuberosa

Ait. halten. Diese lelzle Pflanze, welche Bliller schon

heschriehen halle, ist späterhin ganz verkannt worden.

Man hat sie mit A. foetida und c u hensis verwecliselt;

anch belehrt uns Lamarck, dass sie, wegen ihrer

schmalen (von denen der A. I'oelida nur durch einige

Randstacheln verschiedenen) Bliilter in dem Pariser bu-

tanischen Garten unter der Benennung von A. angus-

tifolia aufgelührt war, und so hat auch Jacquin durch

die Rauhigkeit der untern Fliiclic dieser Bliitler ver-

anlasst werden können, sie A. aspera zu nennen.

Von A. Kaniphü Hassk. und A. lophanta Schiede

vermag ich nicht das Geringsie zu sagen. Nach der

Beschreibung und der Abbildung zu urlheilen, welche

Runipb in dem Herb, .\uiboinense T. V. p. 273. l. 94.

von der Anassa sylvestris giebt, gehört diese Pflanze

nicht zur Galtung .\gave, und die Gründe, die Herrn

Hasskarl bewogen haben, sie dennoch liieser Gallung

zuzurechnen, sind leider mit allen gesammelten Nach-

weisungen, und mit dem SchilVe seihst, verloren ge-

gangen, welches sie nach Holland bringen sollte. Es

fehlt uns also nicht nur die Diagnose der A. Runiphii

llassk., sondern auch noch der Beweis ihrer Idenlilüt

mit der Runip bischen Anassa sylvestris. Übrigens

besitzt der Berliner (iarten eine Pflanze unter dem Na-

men von A. Rumpbii und auch die A. lo p hanta, welche

letztere für die ächte Art gehalten werden niuss, indem

sie von Sendungen herrührt, die Schiede selbst aus

dem Valerlande gemacht hat, und beide Pflanzen könn-

ten zur Feststellung richtiger Diagnosen benutzt werden.

Es wäre sehr zu wünschen, dass nicht nur diese,

sondern alle unbekannlen Agaveen, die in den Euro-

päischen Gärten sich befinden, beschrieben würden,

ohne dazu die Zeit ihres Blnhens erst abzuwarten.

Dieses gewöhnliche Verfahren scheint mir bei Pflanzen,

welche zu dieser Gruppe gehören, unzvveckmässig zu

sein ; indem man von ihrem Leben erst Nachricht er-

hält, wenn sie abgestorben sind. Auch sind sie an

ihrem gesijnjmten Habitus leicht zu erkennen, und die

einzige zweifelhafte Krage, ob sie in die Gattung

Agave oder Fourcroya gestellt werden müssen,

kann ohne Nacl)lheil unerledigt bleiben. Auf alle Fälle

habe ich den Versuch zu einer solchen Euumeratio

specierum machen wollen, und ich verüfl'entliche ihn

in der Hoffnung, dass er in andern Gärten eine Nach-

ahmung fmden wird.

Vermischtes.

Wcrg-iftiingr durch den Geniiss der Aca-
zicnwurxel. Dr. J. Jloller llieiU in der Zeilscbr.

für Natur- und Heilkunde in Ungarn 1S.57. No. ä'l.

(man sehe auch Wiltstein's Vierteljahrsschr. für prakt.

Pharm. 1859. Hfl. 1.) einen Fall mit, wo ein acht Jahr

altes Mädchen, das au dem Genuss einer frisch ans-

9 gegrabenen Wurzel der Akazie, welche sie für Süss-

/= holz gebalten, in bedeiiklichsler Weise erkrankte. Die

Krankheitserscheinungen waren denen, die auf den

Genuss der Beeren der Belladonna erfolgen, äusserst

ähnlich. Ein starkes Brechmittel aus Cupr. sulph. Ihat

gute Wirkung ; ausserdem wurde Limonade und

schwarzer Kall'ee gegeben. Alle krankhaften Symp-

tome verschwanden den folgenden Tag, und nur eine

bedeutende Abspannung blieb zurück. Dem genannten

.\rzte erscheint der folgende Umstand noch bemer-

kenswerlb: Das Kind litt vor der Vergiftung an

Wechselfieber; dieses erschien nachher nicht wieder,

wobei jener es uuentscbiedcn lässt, ob es durch den

Genuss der Akazienwurzel, die sich dann auch hierin

der BelladonJia ähnlich verbalten haben würde, oder

durch das Brecliinittel beseitigt worden sei. — Ein

ähnlicher, gleichfalls einen guten Ausgang nehmender

Vergiftungsfall zweier Kinder durch das Kauen frisch

ausgegrabener Wurzeln der unechten Akazie (Robinia

Pseudac.) gelangle auch zur Kenntniss des Keferenlen.

- (B. Z.)

i'lber den Geruch des Chenopodiuin Tul-

varia. Das von Anderson zuerst als Zersetzungs-

product des Codeins durch Kalilauge entdeckte Pro-

pylamin (es besieht aus 6 Atomen KohlenstoOF, 9 At.

Wasserst., 1 At. Stickslofl') isl bereits als ein in der

organischen Natur ziemlich verbreiteter Körper erkannt

worden. Im I.eberlhran, im Menschenharne, in der

Häringslake, im Brande des Getreides, namenilich des

Weizens, im Mutterkorne, im Chenopodium Vuharia,

in den Blülhen der Pyrus communis, Crataegus mono-

gyna und Oxyacanlha und Sorbus aucuparia bat man

es wieder gefunden. Nach den neuesten Untersuchungen,

die Willslein angestellt und in der von ihm heraus-

gegebeneu Vierleljabrsschrifl für prakt. Pharmac. (im

ersten Hefte d. J.) veröfleullicht bat, beruht der be-

kannte widerwärtige Geruch von Chenop. Vulv. auf

einer fortwährenden, wenn auch in Bezug auf das

Quantum luichsl unbedenlenden Ausdünstung von Pro-

pylamin. — Die abgestorbene Pflanze verliert den

Häringsgerucb indessen nicht gänzlich; er tritt selbst

an der in der Wärme getrockneten Pflanze wieder

kräftig hervor, wenn man sie, nachdem man sie zer-

schnitten hat, mit Kalilauge übergiesst. Es ergieht

sich daraus, dass das Propylamin in dieser Pflanze an

eine Säure gebunden ist und dass während der Vege-

lalion nur ein kleiner Theil des genannten Alkaloids

frei wird, der über das Quantum hinaus, welches die

Säure (oder die Säuren) der Pflanze zu binden vermag,

gebildet wird. — Durch den Geruch und Geschmack

nach Krebssuppe, den ein bei der weitern chemischen

Untersuchung des frischen Krautes des f'ben. Vulv.

gewonnenes Decoct zeigte, wurde Wittstein veran-

lasst, die Krebse selbst näher zu untersuchen, und er

überzeugte sich, dass auch diese Propylamin ent-

halten. - (B. Z.)

Natnrhist. Atelier. Der akademische Künstler

llr. C. F. Schmidt in Berlin (Zimmersir. t^7.) , durch

seine Arbeiten, nanicnliicb was botanische Abbildungen

betrifft, und durch seine vortrefriichen Übertragungen

auf Stein hinlänglich bekannt, hat jetzt in Berlin durch

Vereinigung mehrerer Künstler und in Verbindung mit

einer dortigen renommirlen Kunsldruckerei ein nuatur-

historisches .Melier" sowohl für Zeichnung als Litho-
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